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VON UWE BAHNSEN..............................................................................

Hamburg – Wenn einer von sich
sagt, er sei „zu 40 Prozent Anwalt
und zu 60 Prozent Politiker“, darf
man ein häufig auftretendes Span-
nungsverhältnis zwischen diesen
beiden Rollen unterstellen. Wolf-
gang Kubicki (53) ist derzeit wie-
der einmal in dieser ambivalenten
Situation zu beobachten: Als An-
walt vertritt er den vom VW-Kon-
zern fristlos gefeuerten früheren
Mitarbeiter der VW-Personalabtei-
lung Klaus-Joachim Gebauer, ge-
gen den die Staatsanwaltschaft
Braunschweig wegen
des Verdachts der Un-
treue und des Betruges
ermittelt. Und als Frak-
tionschef der FDP im
Kieler Landtag gehört
Kubicki zur Parteipro-
minenz der Liberalen,
die mit der Union an
die Macht im Bund
drängt. In beiden Funk-
tionen, als Anwalt und
als Politiker im schon
begonnenen Wahl-
kampf, hat er in Sachen
VW eine Zielperson:
Peter Hartz, den Kanz-
lerfreund. Sein Man-
dant habe nur auf An-
weisung des VW-Personalvor-
stands gehandelt, verkündete Ku-
bicki als Gebauers Rechtsvertreter.
Als er aber den für die nächsten
Tage zu erwartenden Rücktritt des
Kanzler-Vertrauten Peter Hartz
voraussagte, ohne dafür handfeste
Indizien zu benennen, ging er-
kennbar der Wahlkämpfer mit Ku-
bicki durch. Zur Begründung sagte
er lediglich, dieser Kelch werde an
Hartz nicht vorübergehen.

Mit derlei Konfliktsituationen
hat der umtriebige Nord-Liberale,
ein Freund und Weggefährte des
2003 verstorbenen Jürgen W. Möl-
lemann, durchaus eigene Erfah-
rungen. 1993 sah er sich selbst zum
Rücktritt als FDP-Landesvorsit-
zender und wenig später auch als
Fraktionschef im Landtag genö-
tigt. Vorausgegangen waren mona-
telange Auseinandersetzungen we-
gen angeblicher Falschberatung,

Interessenverquickung und über-
höhter Honorarabrechnungen im
Zusammenhang mit einem Mandat
für die Landesregierung Mecklen-
burg-Vorpommern. Es ging um
höchst umstrittene Verträge über
den Kauf und die Bewirtschaftung
der Mülldeponie Schönberg. Ku-
bickis Kanzlei wurde vorgeworfen,
die Landesregierung miserabel be-
raten zu haben. Die Umweltmini-
sterin Petra Uhlmann (CDU) und
der Umweltstaatssekretär Peter-
Uwe Conrad mußten damals den
Hut nehmen. Kubicki überwand
die Krise und kehrte als Fraktions-

chef zurück. Die Lan-
desregierung in
Schwerin machte
zwar mit millionen-
schweren Regreßfor-
derungen gegen Ku-
bickis Kanzlei mobil,
allerdings bislang
ohne Erfolg: Ende
April wies das Land-
gericht Kiel eine
Schadenersatzforde-
rung des Schweriner
Kabinetts über 2,1
Mio. Euro zurück. 

Der in dritter Ehe
mit einer renommier-
ten Strafverteidigerin
verheiratete Promi-

Anwalt, der auch diplomierter
Ökonom ist, gilt als ausgebuffter
Jurist, der bei Bedarf weder auf
Widersacher noch auf Freunde
Rücksicht nimmt. Im Kieler Land-
tag, aber auch in den Gerichts-
sälen, ist er überaus scharfzüngig.

Der in Braunschweig geborene
Sohn eines kleinen Angestellten
hat es ziemlich weit gebracht – in
beiden Rollen. Da er nach eigener
Aussage „die Ausstrahlung eines
Kühlschranks“ hat und stets kräf-
tig austeilt, fehlt es ihm nicht an
Gegnern. FDP-Grande Otto Graf
Lambsdorff zum Beispiel hält
nicht viel von ihm. Wolfgang Ku-
bicki, Vater von inzwischen er-
wachsenen Zwillingen, sagt von
sich, „ein bißchen eitel“ zu sein.
Auch deshalb kann er als Anwalt
des angeblichen „VW-Chefanima-
teurs“ Gebauer für Peter Hartz ge-
fährlich werden.
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Der Mann im Nacken
von Peter Hartz 

FDP-Mann und Anwalt Kubicki in der VW-Affäre

VON MARCO DALAN, JAN DAMS

UND BURKHARD RIERING..............................................................................

Düsseldorf – Wo ist Bernd Pischets-
rieder? Die Nachrichten über-
schlagen sich, täglich tauchen neue
Gerüchte über zwielichtige Vor-
gänge bei Volkswagen und angeb-
liche Lustreisen von Betriebsräten
auf. Der Druck auf VW- Personal-
vorstand Peter Hartz wächst täg-
lich. Doch der Vorstandsvorsitzen-
de schweigt. 

Hat der Wolfsburger Automobil-
konzern die aufkommende PR-
Krise etwa unterschätzt? Hat
Volkswagen gar versucht, Informa-
tionen über den Skandal zu ver-
tuschen oder zu verzögern? Fakt
ist, sagt PR-Krisen-Experte Klaus-
Peter Johanssen, daß die Informa-
tionen über den Skandal nur
„bröckchenweise ans Tageslicht“
gelangten. Dies habe zumindest
einen schlechten Beigeschmack.
„So etwas passiert, wenn in Krisen
nicht offen und offensiv kommuni-
ziert wird“, sagt der Leiter des Ar-
beitskreises Krisenkommunikation
im PR-Verband Deutsche Public
Relations Gesellschaft (DPRG).
Die Presse diktiert die Themen, der
Konzern könne dann nur „hinter-
plappern“. Dennoch nimmt Jo-
hanssen die Kollegen auch in
Schutz. „Es ist nicht klar, was VW
überhaupt weiß, was der Konzern
überhaupt kommunizieren kann.“
Ein anderer erfahrener Krisen-PR-
Stratege gibt ebenfalls zu beden-
ken: „Gerade beim Thema Be-
triebsrat, der oft im mal luftleeren
Raum schwebt, wird PR ganz
schwierig.“ Das Image sei aber nun
ramponiert – so oder so. 

Das Unternehmen indes begrün-
det seine Zurückhaltung mit den
bereits eingeleiteten Maßnahmen.
Der VW-Vorstandsvorsitzende
Bernd Pischetsrieder hatte in der
vergangenen Woche sofort nach
dem Aufflammen der Spekulatio-
nen um die Schmiergeldaffäre eine
„lückenlose Aufklärung“ und eine
intensive Zusammenarbeit mit der
Staatsanwaltschaft angekündigt.
Gleichzeitig wurde die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft
KPMG eingeschaltet, um mit der

VW-internen Konzernrevision die
Vorgänge zu überprüfen. 

Als die Gerüchte um einen be-
vorstehenden Rücktritt von Hartz
aufkamen, sagte ein Sprecher vor
acht Tagen: „Peter Hartz ist und
bleibt Personalchef.“ Es gebe kei-
ne Pläne, Hartz einen Aufhebungs-
vertrag anzubieten, sekundierte
der Aufsichtsratsvorsitzende Fer-
dinand Piëch. „Mit seiner innova-
tiven Tarifpolitik hat er sich um
das Unternehmen ohne jeden
Zweifel gemacht“, eilte Bundes-
kanzler Gerhard Schröder seinem
Duz-Parteifreund zur Seite. 

Pischetsrieder dagegen bleibt
stumm. Er habe Schwierigkeiten,
klar Position zu beziehen, erklärt
ein Medienprofi, der Pischetsrieder
schon seit Jahren beobachtet und

wie viele seiner Kollegen lieber
nicht erkannt werden möchte. Be-
reits als BMW-Chef habe Pischets-
rieder bei der Rover-Krise viel zu
lange gezögert und deshalb auch
seinen Hut nehmen müssen. 

In der PR-Branche wird die Af-
färe wie eine Fallstudie beobachtet
– und bewertet. Ein Fehler ist es
nach Ansicht eines namhaften Be-
raters etwa gewesen, daß der VW-
Chef es zugelassen habe, daß Hartz
am Dienstag eine Erklärung zu den
Vorwürfen abgab, der Vorstand ha-
be den Betriebsrat gekauft. Hartz
sagte, daß dem Vorstand solche
Vorgänge nicht bekannt seien „und
niemand im Vorstand hätte sie ge-
billigt“. Damit habe er den gesam-
ten Vorstand – auch Pischetsrieder
– in „Geiselhaft“ genommen. „Pi-

schetsrieder hätte die Erklärung
abgeben müssen.“ Es wäre besser
gewesen, so der Berater, Hartz
gleich zu Beginn und bis zur Klä-
rung der Vorwürfe vorläufig zu be-
urlauben. 

Allerdings, gibt ein anderer Be-
rater zu bedenken, sei die Zurück-
haltung vielleicht auch damit zu
erklären, daß der Kreis der Mit-
wisser der Affäre doch größer ist,
als bislang angenommen. „Wenn
Hartz davon wußte, wußten es ver-
mutlich auch andere in Vorstand
und Aufsichtsrat. Daher agiert
man jetzt möglicherweise so zöger-
lich“, sagt der Berater. Auf jeden
Fall halte sich der Vorstand auf-
fällig bedeckt. „Das ist in dieser
Lage eine Katastrophe.“ 

Vielleicht spielt VW aber auch

auf Zeit. Der Sprecher eines gro-
ßen Konzerns mutmaßt, daß VW
vermutlich noch nicht so weit sei,
um mit konkreten Ergebnissen vor
die Presse gehen zu können. Ange-
sichts von Aufmachern wie in der
BILD müsse in einer so katastro-
phalen Lage jedoch eine Taskforce
gebildet werden, die tägliche Was-
serstandsmeldungen abgebe. „Die
Menschen wollen sehen, daß VW
etwas unternimmt.“ Die Einschal-
tung von KPMG habe dafür höch-
stens 48 Stunden gereicht.
„Schließlich habe die Presse alles,
was sie für eine heiße Geschichte
braucht: Sex, Korruption und Po-
litik.“ In einem sind sich die mei-
sten Berater aber einig: In einer
derartigen Krise muß ein Unter-
nehmen an die Öffentlichkeit. 

VW-Chef Bernd Pischetsrieder im Kreis seiner Vorstandsgetreuen Wolfgang Bernhard (links) und Folker Weißgerber FOTO: PA/DPA

Warum schweigt Pischetsrieder?
Trotz größter Vorwürfe sieht VW keinen Erklärungsbedarf – PR-Experten halten die Verweigerung für katastrophal 


